
Von den Pflichten und Tugenden der
Christen .

förderung derselben seinen Sohn in die Welt bc » ?
sandte — der mithin auch ernstlich will , daß

handeln , hat uns ; u dem Ende für unserVer -
halten gewisse allgemeine Vorschriften gege¬
ben , welche uns unbedingt sagen , was Recht
und Unrecht ist , oder was wir aste als ver¬
nünftige Wesen , seinem heiligen Misten gc -

nennt diese allgemeine , für jedes vernünftige « "rschri ^ !,
Wesen zu asten Zeiten und unter asten Umstan - beding " 1 " .
. , , . „ was » lr >n .' vrr ,
den guilige Vorichriiten , moralijehe Gesetze , » unfri ., - Wka >u

^ ^ zu ^ rdun » ud zu
oder das Siktengc ' ctz . Eine Itdc Gcstnnung



, 74

Dchrerbt uns
nichr schon die
uns üon Morr
verliehene Ver¬
nunft Geftb . e vor
nnd sagr ' uns ,
was Rocht » nd
Unrecht ist, oder
was wir als ver¬
nünftige Wese »
seinem Wille »
gemäß , zn rduil
und ; » lasse »
haben ? . . ^

Wodurch batuns also Gorr
schon Gesetze ge¬
geben undPslich '
re » vorgeschne »
den ?

i " 9 > Di - uns von Gott verliehene Ver¬
nunft ftlzreibr uns schon Gesetze vor und sogt
uns - was Recht und Unrecht ist , oder was
wir als vernünftige Wesen , seinem heiligen
Willen gemäß zu ihm , und zu lassen haben .
Gott hat uns also durch die Vernunft schon
Gesetze gegeben , nach welchen wir leben müs¬
sen , und die Pflichten vorgeschrieben , die wir
zu erfüllen haben .

Röm . r , 14 . 15 .

Koster es eine »
vernünftigen
Menschen vieles
Nachdenken , „ m
in erfahren , wel¬
che Handlungen
recht und weiche
unrecht sind ?

Wofür muß
auch die » » ge¬
übteste Vernunft
sogleich Men¬
schenliebe rc. er¬
kenne » ?

Wofür im Ge -
geniheil Haß ! I. ?

WeichesArnnd -
qesetz liegt in der
Vernunft eines
jede » Menschen ?

Zu welcher Re¬
gel kann dieses
Grundgesetz die¬
nen ?

Wann ist die¬
sem » ach eine
Handlung recht ?

Wann
» nrechr r

ist st»

Anm . ES kostet cinon jeden vernünftigen Men¬
schen nicht vieles Nachdenken um zu erfahren ,

welche Handlungen rechr und welche unrecht
sind . Auch die ungeübteste Vernunft erkennt
cs sogleich , daß z . B . Menschenliebe , Treue ,

Redlichkeit re - gut und rechtmäßig , und daß
im Gegentbeil , Haß , Neid , Falschbeit , Lü¬

gen , D >ebsta !>l re . schändliche und verabscheu -
ungswürdige Laster seyen . In der Vernunft

eines jeden Menschen liegt eS als ein ewiges

Grundgesetz , erwäg sichs nun deutlich denken
oder nicht : Handle stets so , daß du wünschen
kannst , es mochte jedermann so handeln !

Dieses GrnndgeselZ kann uns zugleich zu einer

sichernRege ! dienen , wornach man in jedemFalle
imtLeicht gleit prüft » kann , ob cino Gesinnung
und Handlung rechtmästg oder unrechtinäsig

sey . Findet man bep vernünftigem Nachden¬
ken darüber , daß cs für das menschliche Ge¬

schlecht gut wäre , wenn alle Menschen so dach¬
ten und handelten , alsdann ist die Handlung

recht , und dem Willen Gottes gemäß ; fin¬
det man über das Gcgenrheil , « lSdann ist

die Hanlzlung unrecht .

>8S-



izq . Eben dieselbe Pflichten , welche wir
Lurch die Vernunft erkennen , sind uns auch
in der h . Schrift , besonders in der Lehre
Jesu , dessen Gesetze wir als Christen b . folgen

Worin » Nutz
» » s >» er die
PNichrc » , w - lche
wir de. ch oie
P , r » » » ft >f u »
» i » . » ociideioie -drlv vorgeschrie¬
be » ?

müssen , vorgeschrieben .

Anm . i . Weil der gröste Theilder Menschen so

selten über seine Pflichten nachdentr , vielmebr fthv » P ,rfa ><
die Vernunft und das Gewissen durch Sinn -

lichkcit und Leidenschaften uinerdrückk , oder rei ?
in ihrer Gesetzgebung hindert , und noch weni¬

ger geneigt ist , solche zu erfüllen , so bat
sic Gott in seinem geschriebenen Gesetz noch
besonders gevffenbaret , und durch Iesum tnson Was har er in -
derbcil noch stärker als göttliche von chm be -

foblne Pflichten bekräftige !! , die Erfüllung se » ? '
derselben dringender , und durch dessen erha¬

benes Beyspiel anschaulicher machen lassen .

Anm . 2 - DieGefetze die unsGott in der h Schrift , Wie g >, d die

gegeben bar , und worinn er uns unsere Ecr ? i» d̂ rN
Pflichten vorschreibt , sind nicht ivilluchrliche Schrift

Vorschriften , die wir etwa nur blos auö er ° °,n ?s ' md "
blindem Geborsam gegen seinen oberberrschast

sichen Willen befolgen , oder die uns als eine fl » ? ,' ' "

beschwerliche Last drücken sollen ; sondern ec- V°e ^

sind Gesetze seiner höchsten und reinsten Ver - ^ We 'sch/ Ekfttz
nunft , die mithin auch in unserer eigenen Ver - sini / es da » n >' °
nunst gegründet sind und von ihr geboten

werden ; sie sind alle gut , schön und vortref -

lich , und deswegen müssen m >r ihm desto wil - Was müsse »
sjger gehorchen und die darin » befohlnen Pfljch « wir dader ih » « »
ten mit aller Treue beobachten .

Gott will , wir sollen glücklich ftyn ,
Drum gab er » ns Geseke .

Eie sind es , die das Her ; ckfreun «
Eie sind des Lebens Schätze »

« » «r



Mas ist die
Eirkenlehre ?

Wann ist sie
christlich ?

Wie » - » nt
man denilnige »
der alle seine

Was ist die Til¬
gend und zwar
die christliche Tu¬
gend ?

Wie beißt anch
di - christliche Tu -
gens ?

Warum h- >ßt
die christliche Tu¬
gend Gottselig¬
keit ?

Muß der tu¬
gendhafte Christ
lnur einige Ge¬
bote GorreS / od .
muß er „ sie alle
befolgen ?

Wann muß er
sie selbst befol¬
ge » ?

Er rcdt in uns durch de » Verstand
Und spricht Lurch Lao Ecirüsen ,

Was wir , Geschöpfe seiner Hand ,
Fliebu , oder wählen müssen .

Anm g . Dic Wissenschaft welche uns Unterricht
glebi über die Pflichten der Menschen und die
Art sie zu befolgen , heißt die Sirrenlchrc ,

welche christlich ist , wenn die Anweisungen
der Religion Jesu dabep zum Grunde liegen .

iZl . Wer alle seine Pflichten , welche
ihm im Silkengesetz vorgcschneben werden aus
reiner Achtung für dasselbe redlich zu erfüllen
sucht , von dem sagt man , er sey tugendhaft .
Denn Trrgcnv und zwar christliche Tugend»
ist die herrschende Gesinnung eines Christen ,
alle Pflichten , welche die Gesetze des Christen -
thmns verschreiben aus Liebe und Gehorsam
gegen Gott , oder aus reiner Achtung für sein
heiligstes Gesetz stets und mit rechter Treue
zu erfüllen .

Anm . I . Die christliche Tugend heißt auch Gsrr -

seligkeic , weil sie vvrnemlich aus Glauben
und Gehorsam gegen Golk geübt wird ; indem
der tugendhafte Christ das Smengesetz auch

zugleich als ein göttliches Gebot betrachtet .

Anm - 2 Ein tugendhafter Christ , muß alle Ge¬
bote Gones ohne Ausnahme „ auch selbst wann

sio seinen sinnlichen Neigungen entgegen sind
und wenn cs ihn viel riebei Windung kostet "

befolge » .

Jacodi 2 , 10 . So jemand das ganze Gesetz hält
und sündigt an eliieni ( alle Vorschriften der

Religion erfüllt , dis auf c >ne einzige , die ec
Übertritt ) der ists ganz schuldig ( der ist ebenso



» ? ?

so gut straffällig , als wenn er alle übertreten
hätte . )

Matth . rü , gg . Mein Vater , ists möglich , so
gebe dieser Kelch von mir ( so überbebe mich

dieses bittcrn Leidens ) doch nicht wie ich will ,
sondern wie du willst .

Amn - g . In wie fern man die Tugend als eine
allgemein herrschende Gesinnung oder Neigung
betrachtet , alle Gebote Gottes Zu erfüllen ,
in soferne ist nur eine Tugend . In wie ferne
man aber die einzelne Gebote und Pflichten
betrachtet , in soferne gicbt cs mehrere .

Zlnm . 4 . Zur wahren christlichen Tugend gehöret ,
daß wir sie nicht aus Zwang , aus Tcmpcra -
mcntsneigung ( wie das Mitlciden bey den
Weichherzigen ) oder blvs um unsers Nutzens

willen ( Matth . 5 , 46 47 ) aus Hofnung auf
Belohnung u . s. w - ausüben , sondern mit

rechter Freudigkeit und Bereitwilligkeit , um
ihrer selbst willen , oder aus Liebe und Achtung

sür Gott und fein heiligstes Gesetz . So bald
also der Christ etwas als gut , dem Willen

Gottes gemäß , oder als Pflicht , die ihm Ver¬

nunft und Christenrhum gebieten , erkannt
hat , sobald wird er solche auch ausüben , ohne

aus den Nutzen , den Vvriheil und die Beloh¬

nungen zu sehen , die er davon zu gewarten hat -
Dies ist wahre und reine Tugend . Eine Tugend
im Gegcniheil , die blos des Nutzens , oder

wohl gar nur der angenehmen äußern Folgen
wegen , die sie in diesem Leben mir sich führt ,

geübt wird , ist eine eigennützige Tugend ,
die auch von kurzer Dauer setz » wird , weil
die Tugend in diesem Leben nicht immer sol¬
che äußere angenehme Folgen mit sich führet ,

sondern oft Verfolgung und empfindliche

Leiden zuzieht . Wer also die Tugend bloß
um ihrer angenehmen Folgen oder um seines

eigenen VortheilS willen übt , der wird auch
M auf -

Jn wie ftyrrei t er, nur , Mo
Tugend ?

2n wie fern
siebtes mehrere ?

Mas gehöre
zur wahret , ckrig -
iich . n Tuaend ?

Dürfen wir ge
ansAwun .z, an »
Temperameuta -
ncignng , »der
bloss nm Uns . rs
Nutzens Wille »
aucijden ?Wie und war¬
um »Nisse» wir
sie also ansiiben ?

Was wird e.lsi, '
der Ciwig rhu » ,
sobald er etwas
dem Witten Gat¬
tes a . maß » oder
als Pflicht er¬
kannt har ?

Was ist dies
für rine ? n ., e» d ?

Weich . Tugend
ist es im Geaen -
»heil , die bloss
nm des Nutzens
oder der au .ze-
nehmen Felge »
tritt .» , die sie
tu dies »! rsi' !, .: ,,
mit sich fahrt ,
ge , br wird ?

Warum wird
a » .y eine solche
Tn iend oon kur¬
zer Dan . e f . y ., ?
. Waswiid der -
leniae ,e. so , an » ,
der die Tutens
um seines eiä » c»
Vorrheils Witte »
ii . t , wen ,, er
solchen da . cs
nicht mehr sieh « ?



Was ehutabcr
Lcr wahre Tn -
gondliafte , der
die Tugend UNI
ihrer selbst willen
übr ?

Was über ,
Aimnil er an »
gern und wi .llg
>>m dcr Tugend
»Villen ?

Wo , » geben
ihm die Leiden
selbst Gclegcn -

^ Ŵorinn findet
der Tugendhafte
seinen besten

^ Wo ; n könnenKMd so^ en lnr
zwisDe » auch dieMtgenehiuc » ,Hel¬
gen der Tugend
dienen ? .

Wnrum dürfen
ne auch als Be -
,xegn » g0grunde
- nr Tugend ge -

Wer übte null
eine gani reine
und vollkdi » '
»lreiie Tilgend ?

Was mnffen
wir i» Ansehung
dieses erhabenen
Tilgendmusters
»hun ?

Woher erhalt
jede gcsetzniästge
Handlung ihren
wahre » Werrh ?

Wen » also eine
Handlung noch
so g » r scheint
i , » d fie geschieht
nicht aus riebe
» nd Gehorsam
ge » en Grrr —
woran fehlt cS
iht dennoch ?

aufboren tugendhaft zu seyn , sobald ec sol
che » dabei ) nicht mehr siebt . Der wahre Tu -
gcudhafie aber , dcr die Tugend um ih : er
selbst , oder uni Gottes und seines GescycS
willen übt , übr solche auch dann , wann er

selbst Schaden und Nachtbeil im Irdischen ,
oder den Undank der Leute dafür zum Lok »

baden sollte , ja er übernimmt um ihreiuwil -
len , wenn cs nicht anders sevn kann , gerne
und willig auch die allerschwersten Leiden
( w . lche ihm selbst Geleaenbeir geben , seine
Tugend in ihrer wahren Größe zu zeigen ) und

sinder , über alles irdische Schicksal erhaben ,
seinen besten Lohn ist sich selbst , in Gon und
in dcr Tugend - Inzwischen können und sol¬

len auch die angenehmen Folgen der Tugend —
zumal die dam r verbundene innere Selbstzu¬
friedenheit und die sie erwartende ewige Be¬
lohnungen des Himmele — unfern Eifer in

der Ausübung derselben verstärken , und sie
dürfen dazu als Beweggründe gebraucht wer¬

den , weil sie die Bibel selbst als Beweg¬
gründe dazu vorstellt , und weil wir als sinn¬
liche Menschen auch öfters solcher sinnlicher

Beweggründe oder Erweckungsgründc zum
Gliien bedürfen . Nur Jesus übte die rein¬

ste und uneigennützigst , Tugend ohne alle Hin¬
sicht aus irdische Beiobnung aus , und diesem

ehrbare » Tugendmuster müssen wir immer
ähnlicher zu werden suchen .

2 lnm . 5 . Jede gcsetzmäsige Handlung erhält ihren
wahren Werth von der inner » Gesinnung und
guien Absicht , mit dcr sie verrichtet wird .
Wenn also eine Handlung noch lv aut scheint
und sie geschieht nicht aus Liebe und Gehor¬

sam gegen Gvlt , oder aus Achtung für sein
Gesetz und die daeinn befvblnc Pflicht , son -
deen aus andern unlautcrn Absichten , so fehlt

es ihr dennoch an ihrem wahren Werth .

Matth .



». - - " " " " ' ' " ' ' .'I , 1 ^ 7- ^

» ? g
Matth . 6 , t — 6 . Matk . lr > 41 — 44 .

i Cvmitl ) iz , z .

Die um deiner Liebe Wille »
Wandel » , wie dein Worr gebeMr
Diese , diese nur erfülle » ,
Das Gesetz der Fröin »lü ,k»ir .
Nicht nur das / was wir gethan.
Auch die Oue .le stehlt du an .
Deine Liebe soll uns dringen ,
Eure Werke iu vollbringe » »

Eitelkeit Und Eigenliebe
Sind die Götter dieser Weltf
Aber ste stnd nicht die Tilebe ,
Deren Wirkung dir ges .illi .
Wer das Eure , das er „ br ,
Nicht mit teiiier Seele li bt ,
Richter , den , giebst du die Krona
Der Gerechte » nicht jum Loone «

i8L . Unsere Pflichten , od r die Gesin - - Sn wte . nie ^. . . . , . - , — HauvtelasseN las,
NiMgen und Handlung n , welche uns im Ge - rich unsere

Pnichten füglich
setz vorgcschrleb - N werden kennen nach den « btheilittr
Gegenständen . auf weiche ste sich zunächst be¬
ziehen , füglich unter dre » Hauptclasscn ge¬
bracht Und in Pflichten , w lche wir ln Absicht
auf Gott , in Pflichten , welche wir in Absicht
auf uns selbst , und in Pflichten welch , wir in
Absicht auf andere Menichen zu erfülle » ha¬
ben , abgetyeilt werden . Außerdem giebc es Welche -omch .
noch Pflichten , welche wir in vewnderea V r - l " s°nd - r « f
hältnissea , gegen andere Menschen Und in den
b sondern Stäuben zu beobacht n haben . Alle Was m i » Ar¬
aber sind gleich wichtig U >d von Gptt nnl Wichtigk . u ^ iü
gleichem Ernst befohlen worden , °

M L älnnt«



r8s
In welcherVer -

pindlnitz stciien
aNcPflichN » >uid
Lugendk » der
Christen unter¬
einander ?

In wie scr »
sind sie all . Psii -b -
ren gegen Errr 5

Ann , Alle Pflichten und Tugenden der Christen

stehen in der unzertrennlichsten Verbindung
untereinander , so daß niemand pflichimäsige

Gesinnungen gegen Gott haben und ausüben
kann , ohne zugleich gegen sich selbst und den
Nächsten pflichrmäsig sich zu verhalten , ja sie
sind in sofern alle Wichten gegen Gott , weil
sie seinem Willen gemäß sind und aus Gehor¬

sam gegen ihn ausgeübt werden muffen .

Marrh . 22 , Zy . Das andere Gebot ist dem
ersten gleich : du sollst deinen Nächsten lieben ,
als dich selbst .

i Ioh . 4 , 2 -0. Jak . 1 , 26 . 27 . Matth . 22 ,
? 7 - Z8 .

Gedrr dtt^Neii - i8z . Affe Pflichten der Christen sind nach
r «r " Stt'rnUkÄ der Sittenlehre Iesii in dem Gebote enthalten :
?en " der ' Cmiwi Liebe Gott über alles , und deinen Nächste «
en . hgite » ? als dich selbst ?

Matth . 22 , 27 — 42 . Du sollst lieben Gott ,

deinen Heren , von ganzem Herzen , von gan¬

zer Seele und von ganzem Gemüthe ( d . i . aufS
höchste , mehr als alles andere , recht innig ,

aufrichtig , thärig mit Anstrengung aller
Kräfte ) - Dies ist das vornehmste und gröseste
Gebot - Das andere ist dem gleich : du sollst

deinen Nächsten lieben als dich selbst . In
diesen zweveri Geboren hanget das ganze Ge¬
setz und die Propheten kd . h . sind alle Neligions -
vorschristeil des A - T enthalten ; sie sind die

Grundlage der ganzen Lehre von den Pflich¬
ten . -

Anm . Das Gebot : Liebe Gott über alles , und
Go -^ liber âNcs deinen Nächsten als dich selbst ! ist darum das

Pc » erste und vornehmste Gebot des Christenkbums ,

nÄmsie ^ Eebor ' weil sich nicht nur alle Pflichten daraus herlei -
Ler Reii - ion ? tcn laffen , sondern weil auch die Befolgung

desselben , und besonders die Liede Gvttes zur
Er -



Erfüllung aller übrigen Pflichten mächtig er¬
muntert und antreibt , und sol >vk leicht und
angenehm macht .

- Ivb . z -

I .

Von den Pflichten , weiche wir in Absicht
auf Gott zu erfüllen haben .

Liebe gegen Gore .
; 84 - Die erste Pflicht gegen Gott , wcl - re¬

che zugleich der Grund aller christlichen Tu - A " Gru >,'dÄU
Send se ,) i, muß , ist sie Liebe zu ihm . Sie be - And !!,* " seyn " '
stehet in der Freude und in dem Wohlgefallen " Worin », besteht
an Gott , womit die unveränderliche Neigung .
verbunden ist , sich ihm gefällig zu machen .

Ps rg Das ist meine Freude , daß ich
mich zu Gott halte , und meine Zuocrstcht
setze auf den Herrn Herrn , daß ich verkün¬
dige all dein Thun .

i Job - 5, g Das ist ^dariun bestehet eigentlich )
die Liebe zu Gott , daß wir seine Gebote hal¬
ten und seine Gebote sind nicht schwer seigent -
lich : wenn uns seine Gebote nicht schwer
sind )

- 8 ; . Unsere Liebe zu Gott muß folgende s,Mch - Em ,' -'
Eigenschaften an sich haben :

- . Sie
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